
Handlungsleitfaden 

 

Verdacht 

Man beobachtet eine Situation, die als Grenzverletzung 

beziehungsweise als sexueller Übergriff wahrgenommen wird, oder 

jemand erzählt von einer solchen Situation. 

Ruhe bewahren 

Bei einem Verdacht ist als erstes zu prüfen, woher dieser kommt, und 

die Situation ist weiter zu beobachten. Durch überlegtes Handeln 

können Fehlentscheidungen vermieden werden. 

Kontakt aufnehmen 

Es ist wichtig, mit einem Verdacht oder einem unguten Gefühl nicht 

alleine zu bleiben. Als Ansprechpartner kommen Kollegen/innen, 

Leitungspersonen oder Fachberatungsstellen in Frage. Gemeinsam 

sollte abgewogen werden, welche nächsten Schritte zu tun sind. 

Prüfen 

Es ist zu prüfen, ob es sofortigen Handlungsbedarf gibt. Wenn es zu 

weiteren gefährdenden Situationen kommen kann, sollte nach 

Maßgabe der Fachberatung weiter vorgegangen werden. Je nach 

Sachlage sind Leitungspersonen, Jugendamt, 

Strafverfolgungsbehörden und die Ansprechpartner des Bistums zu 

informieren; dabei müssen die Persönlichkeitsrechte aller Beteiligten 

gewahrt werden. 

Dokumentation 

Der Gesamtprozess sollte in allen Schritten sorgfältig dokumentiert 

werden. Das hilft, die Einzelheiten später nachvollziehen zu können, 

und kann in einem möglichen Strafverfahren hilfreich sein. 

Achtung 

In einer Situation, in der man mit einem Verdacht auf sexuelle Gewalt 

konfrontiert ist, sind Sprachlosigkeit und das Gefühl, hilflos zu sein, 

normal und kein Zeichen von Versagen. Es ist 

wichtig, in dieser Situation für die persönliche Entlastung zu sorgen. 

Reflexion 

Es ist wichtig, den gesamten Prozess und die getroffenen 

Entscheidungen abschießend zu reflektieren. Dazu sollte auf das 

persönliche Befinden und die Situation im Team geschaut werden. 

Sinnvoll kann es sein, dazu externe Hilfe in Anspruch zu nehmen. 

Kontakte 

Wenn beim Umgang mit Kindern, Jugendlichen oder 

besonders schutzbedürftigen Menschen ein ungutes Gefühl 

entsteht oder der Verdacht auftritt, es könnte etwas nicht gut 

sein, ist es wichtig, damit nicht alleine zu bleiben. Folgende 
Ansprechpartner stehen zur Verfügung: 

Hauptamtliche Ansprechpartner innerhalb der 

Pfarrei St. Marien Friesoythe: 

 Pfarrer Christoph Winkeler 04491/928912 

Winkeler@bistum-muenster.de 

 Diakon Eckehard Drees 0151/52483822 
e.drees@stmarienfriesoythe.de 

• Pastoralreferentin Hedwig Sänger  
Mobil 0151/61341762 

h.saenger@stmarienfriesoythe.de 

Präventionsfachkraft: 

• Birgit Meyer-Beylage 04491/928916 
buecherei@stmarienfriesoythe.de 

In allen Gemeindeteilen der Pfarrei St. Marien gibt es 

ehrenamtliche Ansprechpartner, an die sich jeder vertrauensvoll 

wenden kann. Die Kontaktdaten können über das Pfarrbüro oder 

die Präventionsfachkraft erfragt werden. 

Für eine Beratung bei Verdacht auf Kindeswohlgefährdung 

stehen insofern erfahrene Fachkräfte zur Verfügung. Die 

Beratung ist kostenfrei. Kontakt zur fachlichen Beratung ist 

möglich bei: 

 Erziehungsberatungsstelle der Stiftung Edith Stein 

in Cloppenburg 04471 - 184050 

info@erziehungsberatungsstelle-cloppenburg.de 

 Anlaufstelle zur Prävention beim BMO 
04441/872150 info@bmo-vechta.de  

Stadtjugendpflege Friesoythe 
Jugendpfleger Matthias Wekenborg 
wekenborg@friesoythe.de 
Mobil: 01520 8998303 
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